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Schulinterne Handlungsketten, Fortbildungsveranstaltungen 
zu Ursachen von Schulpflichtverletzungen und alternative 
Beschulungsformate

Eine erfolgreiche Schullaufbahn ge-
lingt nur dann, wenn Schülerinnen 
und Schüler regelmäßig die Schule 
besuchen. Wird die Schulpflicht nach-
haltig verletzt, sind die Schulen in 
der Verantwortung, pädagogische 
oder Maßnahmen nach Handreichung 
zum Umgang mit Schulpflichtver-
letzungen (unter www.hamburg.de/
contentblob/64418/data/bbs-hr-
schulpflichtverletzungen-pdf-2013.
pdf) einzuleiten. Dieser Beitrag setzt 
die Kurzberichte zum Schulabsentis-
mus in »Hamburg macht Schule« fort.*

Die Handreichung erleichtert zwar die 
Umsetzung der Vorgaben der Richtlinie 
und bietet einen Überblick über mög-
liche Handlungsansätze der Schulen, 
aber »Wer?« »Wann?« »Was?« zu tun 
hat, sollte dennoch in jeder Schule ver-
bindlich festgelegt werden.

Schulinterne Handlungsketten

Die allgemeinbildenden Schulen wur-
den im vergangenen Schuljahr aufge-
fordert, eine entsprechende Melde- und 
Handlungskette für den konkreten Um-
gang mit Schulpflichtverletzungen in 
ihrer Schule zu entwickeln. Hier eini-
ge Beispiele:
• Schulen haben eine Meldekette mit 

konkreten Handlungsaufforderun-
gen auf eine Seite komprimiert und 
in jedes Klassenbuch geklebt (unent-
schuldigtes Fehlen am 1. Tag, nach 
drei Tagen, nach fünf Tagen ohne 
Kontakt, längerfristiges unentschul-
digtes Fehlen);

• Schulen haben die Handlungskette 
in ein Tabellenformat integriert und 
in den Spalten »Wann«, »Was« und 
»Wer« die konkreten Fristen bzw. Zei-
ten, Maßnahmen und zuständigen 
Personen eingetragen;

• Schulen haben komplexe Flussdia-
gramme entwickelt und Abläufe, Zu-

Schüler fehlt  
unentschuldigt

Tut ruft am selben Tag 
die Erziehungsberechtig-

ten an

Eltern werden erreicht:
Hinweis auf
• Schulpflicht

Eltern werden nicht er-
reicht:
Schriftliche Benachrichti-
gung am nächsten Tag

Schüler fehlt drei Tage 
oder 20 Stunden im Mo-

nat unentschuldigt

Tut macht einen Haus-
besuch mit Beratungs-
dienst Protokoll: 
Formular F3

Tut lädt Eltern per Ein-
schreiben in die Schu-
le ein

Misslingen des problem-
lösenden Gesprächs, spä-
testens nach 4 Wochen

Hinzuziehen des Bera-
tungsdienstes 
Formular F2

Kein regelmäßiger Schul-
besuch innerhalb von 

6 Wochen

Eintrag ins Zentrale 
Schülerregister durch die 
Abteilungsleitung

Einbeziehung des ASD 
mit Formular F5 
Bei Kindeswohlgefähr-
dung Formular F6

Ausbleiben des regelm. 
Schulbesuchs, spätestens 

nach 3 Monaten

Information der Abtei-
lungsleitung über Ergeb-
nisse der Maßnahmen 
Formular F4

Abteilungsleitung macht 
Meldung an
die Schulaufsicht

Meldung an den ASD 
durch Beratungsdienst

Ablauf der Handlungskette bei Schulpflichtverletzungen  
am Beispiel der Stadtteilschule Poppenbüttel

Ablauf bei Schulpflichtverletzung           

Beratungsdienst Sts Poppenbüttel 2015 
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Tut macht einen Hausbesuch mit 
Beratungsdienst 

Protokoll: Formular F3 
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Erziehungsberechtigten an 

Eltern werden erreicht: 
 
Hinweis auf  

 Schulpflicht 

Eltern werden nicht erreicht: 
 

Schriftliche 
Benachrichtigung am 

nächsten Tag 

 
 

Schüler fehlt drei Tage oder 20 Stunden im Monat unentschuldigt 

Tut lädt Eltern per Einschreiben  
in die Schule ein 

Misslingen des problemlösenden Gesprächs, spätestens nach 4 Wochen 

Hinzuziehen des Beratungsdienstes  
Formular F2 

Kein regelmäßiger Schulbesuch innerhalb von 6 Wochen 

Eintrag ins Zentrale Schülerregister 
durch die Abteilungsleitung 

Einbeziehung des ASD mit Formular F5 
 

Bei Kindeswohlgefährdung Formular F6 

Ausbleiben des regelm. Schulbesuchs, spätestens nach 3 Monaten 

Information der 
Abteilungsleitung über 

Ergebnisse der 
Maßnahmen Formular F4 

Abteilungsleitung macht  
Meldung an  
die Schulaufsicht 

Meldung an den ASD 
durch Beratungsdienst  
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ständigkeiten, Übergaben und Form-
blatt-Nummerierungen verknüpft.

Im Ergebnis ist festzuhalten, dass ein 
wesentlicher Bestandteil des konse-
quenten Umgangs mit Schulpflichtver-
letzungen eine allen Beteiligten bekann-
te verlässliche Melde- und Handlungs-
kette innerhalb des Kollegiums ist. Sie 
sollte die zuständigen Personen benen-
nen, Fristen abbilden, konkrete Maß-
nahmen auflisten und die entsprechen-
den Formblätter der Handreichung (sie-
he oben) kennzeichnen.

Fortbildungsangebote

Frau Dr. Sabine Ott (AK Harburg, Che-
färztin der Kinder- und Jugendpsychia-
trie) hat im November 2014 einen Vor-
trag zu psychischen Krisen und Absen-
tismus im Landesinstitut für Lehrerbil-
dung und Schulentwicklung (LI) vor ca. 
60 schulischen Fachkräften gehalten. Ei-
nigen jungen Menschen gelingt der regel-
mäßige Schulbesuch nicht, weil psychi-
sche Krisen und psychosoziale Faktoren 
als Problemlage zugrunde liegen. Viele 
Schülerinnen und Schüler sind multipel 
belastet. Die Zusammenarbeit zwischen 
schulischen bzw.  ReBBZ-Fachkräften 
und einer stationären Abteilung der Kin-
der- und Jugendpsychiatrie (KJP) stand 
im Fokus des Vortrags: Welche psychi-
schen Krisen können zum Absentis-
mus führen? Gibt es trennscharfe Sym-
ptome bzw. Indikatoren? Wie begleitet 
man psychische Krisen ambulant, wel-
che stationären Behandlungsmethoden 
können zum Einsatz kommen? Welche 

therapeutischen Konzepte gibt es? Wie 
wird die Elternarbeit gestaltet? Welche 
Anschlussmaßnahmen sind nach einem 
stationären Aufenthalt in der KJP hilf-
reich bzw. erforderlich? Wie kann die 
Zusammenarbeit der Institutionen ge-
fördert werden?

Am 17.11.2015 wird dieser Vortrag 
wiederholt (TIS: 1555b8701: Absentis-
mus und psychische Krisen) und um das 
Thema der gehäuften und wiederhol-
ten Krankschreibungen ergänzt (Vor-
stellung eines Handlungsleitfadens): 
Wann sind Schweigepflichtsentbindun-
gen der Sorgeberechtigten (gegenüber 
dem behandelnden Arzt bzw. der Ärz-
tin), die Einschaltung des schulärztli-
chen Dienstes, die Attest-Pflicht oder 
ein Antrag beim zuständigen Familien-
gericht (Übertragung der Gesundheits-
pflege, Durchsetzung der Schulpflicht) 
angemessene Maßnahmen?

In einer weiteren Fortbildungsver-
anstaltung wurden im April 2015 von 
Thomas Juhl (Gesamtleitung des ReB-
BZ Billstedt) die Handlungsansätze der 
ReBBZ und der Jugendämter ca. 30 
Fachkräften vorgestellt. Hamburg ist 
das erste Bundesland, in dem eine Rah-
menvereinbarung zwischen der BSB 
und der BASFI (www.hamburg.de/in-
fos-fuer-fachkraefte/3752888/rahmen-
vereinbarung-schule-jugendhilfe/) ab-
geschlossen wurde, in der ein gemein-
sames Handeln von Schule, ReBBZ und 
Jugendamt vereinbart ist. Praxisorien-
tiert wurden diese Maßnahmen darge-
stellt. Des Weiteren konnten Angebote 

vorübergehender alternativer Beschu-
lung außerhalb der Rahmenverein-
barung, also z. B. die Projekte »Come 
back« und »2. Chance« präsentiert wer-
den. Auch diese Informationsveranstal-
tung wird im April 2016 wiederholt (TIS: 
1655b8801: Beschulung von Kindern 
und Jugendlichen mit besonders her-
ausforderndem Verhalten).

Ausblick

Die verantwortliche Praxishandhabung 
in den Schulen, gelingende Kooperatio-
nen zwischen den Schulen, den  ReBBZ 
und den Jugendämtern schaffen für Kin-
der und Jugendliche mit erheblichen per-
sönlichen Problemlagen, die zum Absen-
tismus geführt haben, entsprechende 
Räume und Angebote, um auch ihnen 
die zweite Chance zu geben. Das Motto 
»Keiner darf verloren gehen« bekommt 
somit eine konkrete Bedeutung.

Anmerkung

* Der erste Beitrag zum Thema Schul-
absentismus »Konsequente Durch-
setzung der Schulpflicht« erschien in 
HMS 3/2014, S. 42 f.
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